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Sozialarbeit fur Gehorlose heute M

So lautete der Titel eines sehr interes-
santen Vortrages, den Herr Heinz Hal-
demann von der Beratungsstelle fiir Ge-
horlose in Bern an der Tagung des
Schweizerischen Gehorlosenrates vom
26. Februar 1977 in Ziirich gehalten hat.
(Die GZ berichtete iiber die Tagung in
Nr. 6 vom 15. 3. 1977.) Auf Wunsch, be-
sonders von Gehdorlosen, wurde der Vor-
trag vervielfiltigt und an alle Teilneh-
mer verschickt. — Der GZ-Redaktor
glaubt, dass auch noch viele andere Ge-
horlose die Gedanken von Hrn. Halde-
mann kennenlernen mdchten. Darum
drucken wir den Vortrag in der GZ ab.
Trotzdem wir da und dort etwas gekiirzt
haben, miissen wir das Ganze auf meh-
rere GZ-Nummern verteilen. Wir emp-
fehlen, die Fortsetzungen aufzubewah-
ren. Dann hat man nachher alles bei-
sammen und kann den ganzen Vortrag
zusammenhdngend noch einmal studie-
ren. Alles, was in der GZ nicht schrig
gedruckt ist, konnten die Tagungsteil-
nehmer fortlaufend an der Leinwand
lesen. Red.

Was bedeutet sozial?

Das Wort sozial betrifft die Frage nach
der menschlichen Gemeinschaft. Wie ist
das Zusammenleben zwischen den Men-
schen?

Sozial denken:
nicht nur an sich selbst denken, sondern
auch an seine Mitmenschen.

Wir leben nicht allein. Jeder von uns
lebt in einer Gemeinschaft mit andern
Mitmenschen. Jeder ist auf andere Mit-
menschen angewiesen (z. B. Familie, Ar-
beitsplatz, Sportklub, Gehorlosenver-
ein).

Jedes hat seine sozialen Beziige (Verbin-
dungen, Kontakte zu andern Menschen
= zwischenmenschliche Beziehungen).

Wir alle haben den Wunsch nach Ge-
meinschaft.

Wir wissen, dass es nicht gut ist, wenn
jemand zu viel allein ist. Wenn sich je-
mand einsam fiihlt, dann ist es ihm nicht
wohl, dann hat er keine Freude, dann
bekommt er Angst.

Jemand, der fast keine Kontakte hat, ist
meistens nicht gliicklich. Dann missen
wir schauen (jedes von uns geht es an),
dass er Anschluss (Kontakt) findet, dass
er Gemeinschaft findet.

Es ist eine Aufgabe von allen Menschen,
einander zu helfen.

Helfen gehoért zum Menschsein. Jedes
von uns kann sozial tétig sein.

Jedes kommt in seinem Leben in sehr
verschiedene Situationen, wo es froh ist
um die Hilfe des andern (z. B. guten Rat
geben, der Nachbarin Kinder hiiten, je-
mandem Mut machen, einen Kranken
pflegen usw.)

Sozial handeln:

— seine Fdhigkeiten (Wissen, Konnen,
Begabung, Kraft, Mittel) auch zum
Wohle von Mitmenschen einsetzen;

— seinen Anteil zur Gemeinschaft bei-
tragen.

Nicht alle haben die gleichen Fihigkei-
ten und Gaben. Die einen kénnen mehr
geben (viel Eigenkrifte), andere kién-
nen weniger geben. Die einen brauchen
mehr Hilfe, andere brauchen weniger
Hilfe. Es ist aber immer ein Wechsel-
spiel. Der Erfahrene und der weniger
Erfahrene konnen beide wvoneinander
lernen. (Soziales Lernen.)

Zu einer sozialen Gesinnung gehort
auch, dass der Stidrkere (Erfahrenere,
Begabtere) den Schwicheren (weniger
Erfahrenen) unterstiitzt.

Unterstiitzen, nicht unterdriicken, for-
dern helfen, nicht fallen lassen, Riick-
sicht nehmen, nicht ausniitzen.

Auch die Gehdrlosen haben viele Fihig-
keiten und Moglichkeiten, sich fiirein-
ander einzusetzen, um Probleme mit-
einander zu losen, um sich selber und
andern zu helfen. Es ist gut, wenn die
Gehdrlosen selber aktiv sind. Ich weiss,
dass es unter den Gehorlosen viele ge-
scheite Kopfe gibt. ‘

Die Begabteren unter den Gehérlosen
sollen sich nicht von den weniger Be-
gabten distanzieren, sondern sondern
sich auch fiir sie einsetzen.

Welche Moglichkeiten gibt es?

Man muss in der heutigen Zeit beson-
ders betonen, das die natiirliche, spon-
tane Hilfe von Mensch zu Mensch etwas
ganz Wichtiges ist. Die Verantwortung,
welche die Menschen fireinander ha-

Ohne Worte . ..

ben, darf man micht nur auf andere
Stellen abschieben. Wir kénnen es nicht
nur den Spezialisten iiberlassen, sich
mit solchen Fragen zu beschdftigen.

Im Vordergrund steht immer zuerst die
natiirliche, spontane Hilfe von Mensch
zu Mensch.

Berufliche Hilfe setzt dann ein, wenn
spontane (natiirliche) Hilfe nicht aus-
reicht oder nicht moglich ist:

— weil besonderes Fachwissen erfor-
derlich ist

— weil spezielle Hilfsmittel nétig sind

— weil besondere Umsténde vorliegen

— weil die Zusammenhinge kompli-
ziert sein konnen

— weil die nétigen Verbindungen
fehlen

— weil Konflikte manchmal schwer zu
16sen sind

— weil . ..

Zu den helfenden Berufen zdhlen wir
z. B. Arzt, Pfarver, Erziehungsberater,
Berufsberater, Krankenschwester, Kin-
dergdrtnerin, Sprachheillehrer, Psychia-
ter, Sozialarbeiter. .
(Fortsetzung folgt)

Aus der Welt der Gehorlosen

Erfolgreiche «Aktion 76» in Zlrich

Das MS «Helvetia» war in den Tagen
vom 2. bis 5. Dezember 1976 ein gliick-
haftes Schiff fiir die Ziircher Vereini-
gung fir Gehorlose. Der Basar, die Ca-
feteria und der Flohmarkt auf dem
Schiff wurden rege besucht. Auch die
verschiedenen Veranstaltungen vor und
nach diesen Tagen fanden guten Zu-
spruch.

Fast Fr. 58 000.— wurden an der Aktion
eingenommen. Das macht es mdglich,
das Freizeitzentrum auszubauen und
einige Jahre weiter zu mieten.

Die Organisatoren, Mitarbeiter und alle
Gehorlosen danken den Besuchern fir
ihr williges und finanzkréftiges Mitma-
chen.

67



	Aus der Welt der Gehörlosen

